
2. November 2023  

Unterwegs zu Gotthelf – Gotthelfzentrum Lützelflüh 
Im Pfarrhaus entdecken wir bei einer Führung, wie Gotthelf mit seiner Familie gelebt hat, wo 

seine Romane entstanden sind, wo er seine Predigten verfasst und mit Gästen streitbar 

diskutiert hat. Die danach geplante Kulturwanderung, welche uns zu Orten und Gebäuden 

führen sollte, die einen Zusammenhang mit Gotthelfs Werk und Leben haben, fiel leider 

buchstäblich ins Wasser. 

 

 

Nach Kaffee und Züpfe erhalten wir eine 

spannende Einführung ins Leben und 

Wirken von Pfarrer Albert Bitzius.  

Heinrich Schütz war Lehrer in Lützelflüh und 

hat zusammen mit Verena Hofer und 

Werner Eichenberger 2012 das Gotthelf-

zentrum aufgebaut und 10 Jahre geleitet.  

Er führte uns danach durch den unteren 

Stock des Pfarrhauses und erzählte uns mit 

viel Begeisterung und Herzblut manch 

spannende Geschichte.  

Wir bekamen nicht nur eine sehr gute 

Vorstellung über den Dichter Jeremias 

Gotthelf, sondern auch über die Zeit, in 

welcher er lebte und seinen sozialen Einsatz. 

Durch seine Predigten, viele Briefe an 

Behörden und vor allem mit seinen Büchern 

versuchte er Missstände aufzudecken und 

sich für die Menschen einzusetzen. 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Raum 1 – Lebenslauf und 

Werk von Albert Bitzius 

Vier Korpusse stellen je 

einen Lebensabschnitt dar 

und zeigen historische 

Zusammenhänge auf. 

Büchertürme symboli-

sieren anschaulich das 

gewaltige Werk Gotthelfs. 

Heinrich Schütz liest uns das Vorwort aus Gotthelfs erstem Buch «Der Bauernspiegel» vor.  

In «Der Bauernspiegel» entwirft Jeremias Gotthelf ein Gegenbild zum romantisierenden 

Bauernbild des Biedermeier. Er prangert Missstände wie korrupte Gemeindebeamte, 

Verdingwesen oder Schulsystem deutlich an. Von seinem Hauptdarsteller übernimmt Albert 

Bitzius den Namen als Pseudonym und nennt sich fortan Jeremias Gotthelf. 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Raum 2 – Schreibstube 

Schlicht und einfach möbliert ist Gotthelfs 

Arbeitszimmer. Eindrücklich die alte Piscator-Bibel,  

die ihren festen Platz neben dem Schreibtisch hatte. 

Hier erfahren wir viel über die Art, wie Gotthelf seine Bücher schrieb und wie und wo er dafür 

bis nach Berlin (Julius Springer) Verleger fand. 

 

 



 

Raum 3 – Familie Bitzius 

Man könnte sich vorstellen, dass Albert Bitzius jeden Moment hereinkommt und auf dem Sofa 

Platz nimmt. Hier erfahren wir viele Geschichten über seine Familie und welcher Geist im 

Pfarrhaus herrschte. 

 

Raum 4 – Sonderausstellung  

«Gotthelfs Welt – illustriert» 

Äusserst spannend ist diese Ausstellung 

mit Illustrationen von verschiedenen 

Künstlern zu den unterschiedlichsten 

Ausgaben der Werke Gotthelfs.  

Sechs Themenkreise stehen im Fokus: 

Gotthelfs Frauenfiguren, zwei kaum 

bekannte Künstler aus der Ex-DDR, 

Gotthelfs Umwelt und die Quellen seines 

Werks, die Zeichnungen von Theodor 

Hosemann zum Roman «Uli der Knecht», 

1850, «Kurt von Koppigen», gestaltet von 

Rudolf Münger im Stil des Art Déco, und 

vielfältige Illustrationen zu Gotthelfs 

wenig bekanntem Jugendbuch «Der 

Knabe des Tell». 

 



 

 

 

«Die Bilder mögen 

allenthalben hinpassen, nur in 

Uli nicht. Als ich drei oder vier 

gesehen, warf ich das Buch 

weg und rührte es seither 

nicht mehr an. Ich fand 

Schwarzwälder, Urner Hirten, 

Guggisberger, aber keinen 

Emmentaler und kein 

Emmental.» 

Dies war der Kommentar von 

Gotthelf zu den Illustrationen, 

welche sein Berliner Verlegers 

Julius Springer durch den 

deutschen Künstler Theodor 

Hosemann für das Buch «Ueli 

der Pächter» erstellen liess, 

welches Gotthelf für «das 

Deutsche Volk» neu 

bearbeitet hatte. 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Spannende und sehr schön gestaltete Ausstellung 

 

 



 

 

Im Spycher 

Hier findet unsere interessante Führung ihr Ende. Wir könnten Heinrich Schütz wohl noch 

lange zuhören. Aber nun knurrt der Magen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im strömenden Regen machen wir 

uns auf zuerst Richtung Kirche, 

vorbei an den Grabsteinen von 

Simon Gfeller und Albert Bitzius. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                    Das Pfarrhaus 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Im Gasthof Ochsen 

Statt Picknick im Garten der Kulturmühle Lützelflüh, wie es vorgesehen war, geniessen wir an 

der Wärme im Ochsen ein feines viergängiges Menü (Salat, Suppe, Hauptgang und kleines 

Dessert) und einen Kaffee, bevor wir uns wieder Richtung Bahnhof aufmachen. Niemand hat 

Lust im Regen zu wandern. Es war trotz Kälte und Nässe draussen ein sehr gelungener Tag. 

Fotos: Elisabeth Herren, Johanna Feller, Barbara Affolter   

Zusammenstellung: BA 


